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Finanzausgleichs- und Verwaltungsreformen, 
die Transparenzplattform www.offenerhaus-
halt.at mit ihren Praxisplanern und die Exper-
tise in der Haushaltsrechtsreform sind weithin 
bekannt. 

Auch auf europäischer Ebene werden wir 
 vermehrt als Stimme für Gemeinde- und Ver-
waltungsentwicklung wahrgenommen. 
Unsere langjährige Unterstützung der EU-
Integration der Verwaltungen der Nachbar-
länder, der neue Bericht zu „Local Govern-
ments in the EU27“ für die Generaldirektion 
Reform der Europäischen Kommission und 
das Projekt „Green- und SDG-Budgeting in 
Amsterdam, Barcelona, Bordeaux und 
 Hamburg“ sind hierfür wichtige Belege.

Aber auch für die direkte Zusammenarbeit mit 
den Städten und Gemeinden sind wir der 
weithin anerkannte innovative Partner. In 
rund 50 Projekten pro Jahr gestalten wir agile 
Organisationsstrukturen, vereinen New Work 
und Personalmanagement, gleichen öffent-
liche Haushalte aus, steigern die Verwal-
tungsqualität mit dem CAF und fördern lokale 

in unserem Weiterbildungskatalog, der allen 
Bediensteten des öffentlichen Sektors offen 
steht. 

Dieses FPM zeigt die Vielfalt des KDZ: Die 
Artikel bieten Einblicke in unsere Expertise – 
von der Digitalisierung über Verwaltungs-
reformen bis zum Personalmanagement. 
Diese Vielfalt ist unsere Antwort auf un -
sichere Zeiten und macht uns robust und 
anpassungsfähig.
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Der Herbst 2024 hat es in sich. Auf der 
internationalen Bühne haben die USA 

mit der Wiederwahl von Donald Trump neue 
Ungewissheiten geschaffen, die Europa und 
die Welt verändern werden. In welche Rich-
tung ist noch unklar. Die gleichzeitige Auf-
lösung der Ampelkoalition in Deutschland 
zeigt, dass nicht mehr Stabilität, sondern 
 Volatilität die politischen Systeme der west-
lichen Welt kennzeichnet. In Österreich sieht 
die Lage nicht besser aus. Eine schwierige 
Regierungsbildung steht an, ebenfalls mit 
ungewissem Ausgang. Dass der Fiskalrat für 

über 4 Prozent des BIP prognostiziert, ist 
wohl nur ein weiterer Faktor, der erschwerend 
hinzukommt. 

-
kommen: Ungewiss, volatil und komplex sind 

-
bel und robust sein und uns immer wieder an 
neue Situationen anpassen. 

In dieser Situation feiert das KDZ seinen 
55. Geburtstag. Im Jahr 1969 wurden wir als 
„Kommunalwissenschaftliches Dokumenta-
tionszentrum“ mit dem Ziel gegründet, eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und kommu-
naler  Praxis zu schlagen und die ökonomi-
sche  Perspektive auf öffentliche Aufgaben 
und deren Finanzierung in den Vordergrund 
zu stellen. In diesen 55 Jahren haben wir uns 

wickeln müssen.

Heute verstehen wir uns als Zentrum für Ver-
waltungsreform und -innovation in Österreich 
und Europa mit fünf strategischen Schwer-
punkten: (1) Innovationen im öffentlichen 
Sektor  fördern, (2) Transparenz forcieren,
(3) Nachhaltigkeit stärken, (4) Internationa-
lisierung vorantreiben und (5) Netzwerke
ausbauen. 

Liebe Leserin, lieber Leser!

Kommentar senden

Geschäftsführer KDZ

mailto:fpm@kdz.or.at; prorok@kdz.or.at
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GEMEINDEFINANZEN

Die gesamte Gemeindeebene steht vor 

wir verschiedene Szenarien auf. Ein Szenario 
beschreibt immer die voraussichtliche Ent-
wicklung unter den gegebenen Rahmen-
bedingungen. Das derzeitige Szenario zeigt 

der Gemeinden. Dies muss als Warnung ver-
standen werden, die dringenden Handlungs-
bedarf signalisiert.

Es ist daher wichtig, Gegensteuerungsmaß-
nahmen zu setzen, wie wir sie in der Vergan-
genheit auch immer wieder gesehen haben. 
So wurden im Zuge der coronabedingten 
Krise ergänzende Maßnahmen von Bund und 
Ländern gesetzt, um die Erbringung der 
 kommunalen Daseinsvorsorge abzusichern. 
Etwa wurden die kommunalen Investitions-
programme ins Leben gerufen und zusätz-
liche Mittel der Länder und des Bundes zur 

fügung gestellt.

Wo sind die Lösungswege?  von  und 

Nun hat sich die Situation jedoch geändert. 
Der gesamte Bundesstaat hat ein Sparpaket 
zu schnüren, denn das voraussichtliche 

 liegen und damit den Zielwert von 3 Prozent 
deutlich überschreiten. Die schwächelnde 

von Steuerreformen der letzten Jahre und 
das Ausbleiben wichtiger grundlegender 
 Aufgabenreformen fallen nun zusammen
und machen ein Handeln auf allen Ebenen 
notwendig.

Gemeinden sind hier besonders betroffen.
So brauchen Gemeinden für die Aufrechter-
haltung der kommunalen Daseinsvorsorge 
möglichst stabile Finanzmittel. Darüber 
 hinaus haben sie jedoch einen steigenden 
Finanzierungsbedarf aufgrund der Investiti-
onsbedarfe zum Ausbau der Kinderbetreuung 
und des Klimaschutzes. Dies trifft jedoch mit 
sinkenden Einnahmen zusammen. So redu-
zieren sich die Einnahmen, die die Gemein-
den aus dem allgemeinen Steuertopf erhalten 

-
schen Ländern und Gemeinden von Jahr
zu Jahr immer mehr.

Wenn keine Gegensteuerungsmaßnahmen 
von den Gemeinden getroffen werden und 
auch von Bund und Ländern eine umfang-
reiche Hilfe ausbleibt, wird die Zahl der 
Abgangsgemeinden weiter steigen. Kon-
sequenz ist, dass die Gemeinden Leistungen 
kürzen werden müssen, um weiterhin 

1  

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
https://www.kdz.eu/de/kdz/team


 zahlungsfähig bleiben zu können. Dies kann 
das Zurückfahren von Leistungsstandards 

Straßenreinigung), die Reduktion der Öff-
nungszeiten in der Kinderbetreuung oder die 
Schließung von Einrichtungen sein (z. B. 
 Hallen- und Freibäder, Museen).

Wenn aufgrund der Sparmaßnahmen weitere 
Unterstützungen von Bund und Ländern aus-
bleiben, sind die Gemeinden auf sich selbst 
gestellt. Die härteren Rahmenbedingungen 
können auch als Chance begriffen werden, 
die kommunale Leistungserbringung neu zu 
denken. Es gilt, die Organisation bestehender 
Leistungen zu prüfen und weiterzuentwickeln. 
Gleichzeitig müssen auch die derzeitigen 
Leistungen hinsichtlich ihrer Notwendigkeit 
und Treffsicherheit überprüft und bei Bedarf 
angepasst werden.
Insbesondere eine verstärkte regionale 
Abstimmung kann hier eine Chance sein, um 

erbringen. Die Ansätze „fünf Gemeinden – 
eine Verwaltung“, Stadt-Umland-Kooperatio-
nen oder eine regionale Abstimmung von 
 Kultur- und Freizeiteinrichtungen wären hier 
positive Ansatzpunkte.
Damit dies gelingen kann, braucht es aber 
auch Unterstützung durch die Länder und  

GEMEINDEFINANZEN
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den Bund, insbesondere durch Schaffung  
der geeigneten rechtlichen Rahmenbedingun-

zienzerhöhung erstens erst mittelfristig wirkt 
und zweitens nur für wenige Jahre mehr Luft 
verschafft. Eine nachhaltige Stabilisierung der 

da die steigende Finanzierungslast der 
Gemeinden für Gesundheit und Soziales alle 
Sparbemühungen der Gemeinden obsolet 
machen wird.

Möchte man die kommunale Daseinsvor-
sorge weiterentwickeln, die Kinderbetreuung 
weiter ausbauen und die Klimaschutzinvesti-
tionen schaffen, wird man deutlich breiter 
denken müssen. Nur wenn Bund, Länder und 
Gemeinden gemeinsam Maßnahmen setzen, 
hat die kommunale Daseinsvorsorge eine 
positive Zukunft. Um die Lebensqualität in 
den Gemeinden nicht zu reduzieren, sind 

Ländern bzw. eine Anpassung der Umlagen 
notwendig.
Ebenso wichtig ist es, möglichst rasch Refor-
men auf den Weg zu schicken. Dies betrifft 
die oben angesprochenen Reformmöglich-
keiten der Gemeinden, aber auch wichtige 
Reformen im Finanzausgleich. Zentral wird 
dabei die Lösung der immer höheren 
Be lastung der Gemeinden in den Bereichen 

So ziales und Gesundheit sein. 
Hier ist es erforderlich, die 
Gemeinden aus der Finanzie-
rungsverantwortung zu entlassen 
oder zumindest die Dynamik der 
Ausgaben an die Einnahmenent-
wicklung anzu passen.

Arbeiten wir gemeinsam an 
 diesem positiven Zukunfts-
szenario!

Kommentar senden

<

2  
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Gemeinde-
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antragsgründe  vorliegen. Es besteht eine 
Höchstfrist von 60 Tagen. Spätestens nach 
Ablauf dieser Frist ist ein Insolvenz antrag
zu stellen.

Das Insolvenzrecht kennt zwei Tatbestände, 
bei deren Verwirklichung die Stellung eines 
Konkursantrages verlangt wird, nämlich die 
Zahlungsunfähigkeit und die Überschuldung.

Nach herrschender Auffassung liegt Zah-
lungsunfähigkeit dann vor, wenn der Schuld-
ner mangels bereiter Zahlungsmittel nicht in 
der Lage ist, (alle) seine fälligen Schulden zu 
bezahlen und sich die erforder lichen Zah-
lungsmittel voraussichtlich auch nicht alsbald 
verschaffen kann. Dabei sind nach der 
 neueren Rechtsprechung Verzögerungen
von in der Regel bis zu etwa drei Monaten
als bloße Zahlungs stockung zu betrachten; 
geringfügige Deckungslücken bis fünf
Prozent sind unschädlich.

Von der Zahlungsunfähigkeit ist die Über-
schuldung zu unterscheiden. Nach der Recht-
sprechung liegt Überschuldung dann vor, 
„wenn das nach Liquidationswerten zu 
bewertende Vermögen des Betroffenen zur 
Befriedigung der Gläubiger im Liquidationsfall 
unzureichend ist und darüber hinaus eine 
positive Fortbestehensprognose für das 
Unternehmen nicht erstellbar ist“. Nach
herrschender Ansicht stellt die Zahlungsun-
fähigkeit bei Gemeinden aber keinen

D in Österreich ist seit Jahren prekär. Die 
Gemeindeinsolvenz, lange Zeit ein unvorstell-
bares Szenario, ist für einige Gemeinden 
inzwischen eine reale Bedrohung geworden.
Dieser Beitrag beleuchtet die rechtlichen 
Rahmenbedingungen einer möglichen 
In solvenz und zeigt, welche Maßnahmen 
 notwendig sind, um das Haftungsrisiko zu 
minimieren.

Ein Insolvenzverfahren ist ein 
gesetzlich geregeltes Verfahren, 
das eingesetzt wird, wenn eine 
Person, ein Unternehmen oder 
eine juristische Person (wie eine 
Gemeinde) zahlungsunfähig oder 
überschuldet ist. Ziel des Ver-
fahrens ist es, die Gläubiger 
durch eine geordnete Verwertung 
des Vermögens des Schuldners 
bestmöglich zu befriedigen und 
dem Schuldner eine Chance auf 

bieten.

Dabei wird zwischen mehreren Verfahrens-
arten differenziert, die jeweils unterschied-
liche Rechtsfolgen nach sich  ziehen. Dazu 
zählen das Konkursverfahren sowie das 
Sanierungsverfahren ohne oder mit Eigen-
verwaltung. Noch vor der Einleitung dieses 
förmlichen Verfahrens besteht die Möglichkeit 
eines außergerichtlichen Ausgleichs.

Ein Konkursverfahren ist entweder auf Antrag 
des Schuldners oder auf Antrag eines Gläubi-
gers zu eröffnen. Dabei ist der Schuldner zur 
Konkursantragsstellung nicht nur berechtigt, 

Gemeindeinsolvenz
   von Gernot Hobel

GEMEINDEINSOLVENZ

AD PERSONAM
Gernot Hobel ist der
Landesgeschäftsführer-
Stellvertreter des 
 Kärntner
Gemeindebundes.

https://www.kaerntner-gemeindebund.at/ueber-uns/#team


Konkursantragsgrund dar. Aus 
Vorsichtsgründen wird dennoch 
im Anlassfall eine Abklärung mit 
Expertinnen bzw. Experten 
 empfohlen.

Folgen eines

Die Eröffnung eines Insolvenzver-
fahrens über das Vermögen einer 
Gemeinde bringt weit reichende 
Folgen mit sich. Festgehalten 
werden kann, dass der Bestand 
der Gemeinde als Gebietskörper-
schaft nicht gefährdet ist.  Weiters 
wird das für die verfassungsrecht-
lich oder einfachgesetzlich vorgesehene Auf-
gabenerfüllung notwendige Vermögen der 
Gemeinde dem Zugriff ent zogen sein. Das 

direkt oder indirekt aufgrund bundes- oder 
landesgesetzlicher Bestimmungen aus 
 Steuererträgnissen zu erbringen sind.

Betroffen wären allerdings alle Zahlungen 
und Leistungen, die nicht bei sparsamster 
Wirtschaftsführung der Erfüllung von gesetz-

was freiwillig erbracht wird. Generell steht die 
Entscheidung über die Frage, welche Vermö-
genswerte im öffentlichen Interesse nicht dem 
Insolvenzverfahren unterliegen, den „staat-
lichen Verwaltungsbehörden“, also Bund und 
Ländern, zu.

Als erster Schritt sollte ein Monitoring ein-
gerichtet werden, um (allenfalls unter Beizie-
hung von Expertinnen bzw. Experten) zu 
 prüfen, ob Zahlungsunfähigkeit vorliegt. 
Generell sollte eine Zurückhaltung bei Aus-
gaben geübt und sollten sämtliche Ausgaben 
mit der Aufsichts behörde abgestimmt werden.

Liegt tatsächlich eine Zahlungsunfähigkeit 
vor, muss unverzüglich über einen außerge-
richtlichen Ausgleich bzw. einen Sanierungs-
plan beraten und als Ultima Ratio fristgerecht 

GEMEINDEINSOLVENZ
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der Insolvenzantrag beim zuständigen 
 Lan des  gericht gestellt werden.

Für Gemeindefunktionärinnen und Gemeinde-
funktionäre besteht ein Haftungspotenzial, 
wenn bei Vorliegen von Konkursantrags-
gründen nicht unverzüglich ein Insolvenz-
verfahren beantragt wird, da unter Umständen 
der Tatbestand der grob fahrlässigen Beein-
trächtigung von Interessen von Gläubigern 
verwirklicht werden könnte. Darüber hinaus 
darf das Haftungsrisiko wegen Konkursver-
schleppung nicht unerwähnt bleiben, da die 
organschaftlichen Vertreterinnen und Ver-
treter einer Gemeinde bei unterlassenem 
Konkursantrag, trotz Vorliegens von Konkurs-
antragsgründen, für den eingetretenen 
 Schaden zivilrechtlich verantwortlich sind.

Es zeigt sich daher zusammengefasst, dass 
die in der Insolvenzordnung vorgesehenen 

Gemeinde ernst zu nehmen sind. Aufgrund 
der strengen Judikatur besteht auch für die 
Gemeindeorgane die Gefahr, persönlich 
 zivilrechtlich für den bei den Gläubigern ent-
standenen Schaden in Anspruch genommen 
zu werden. <

Kommentar senden

mailto:fpm@kdz.or.at; gernot.hobel@ktn.gde.at
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REFORMEN

erfordert Reformen
Aktuelle Prognosen deuten darauf hin, dass 
die durch die EU-Fiskalregeln vorgegebene 
Rückführung der Staatsverschuldung deutlich 
verfehlt wird. Die in den letzten Krisenjahren 
umgesetzten Entlastungen der Bevölkerung 
bedeuten gleichzeitig weniger dynamische 
Steuereinnahmen für den Staat und hohe 
Ausgaben für Unterstützungsmaßnahmen. 
Da die staatlichen Ausgaben außerdem u. a. 

sich eine Finanzierungslücke. Diese Lücke 
schließt sich nicht automatisch.

Reformbedarf im Bundesstaat 
von   und 

Defizite über 3% 
des BIP bis 2028
Steigende Staats-

schuldenquote

Nachhaltigkeits-
lücke durch 

Alterung

Budgetrisiken 
durch 

Transformation

Weitere 
Eintrübung der 

Konjunktur

Zusätzliche 
Diskretion seit 

Juni 2024

Katastrophen-
schäden 2024

Einlösung von 
Wahlversprechen

Quelle: FISK-Frühjahrsprognose.

Im Gegenteil: Die schwache Konjunktur sowie 
zusätzliche Anforderungen, etwa durch die 
grüne und digitale Transformation oder die 
Alterung der Bevölkerung, verdeutlichen ein-
dringlich die Notwendigkeit, Reformen im 
bestehenden System vorzunehmen.

Unterschiedliche Kompetenzen und Finan-
zierungsverantwortungen erschweren oftmals 
grundsätzliche Strukturreformen. Diese sind 

Pensionen notwendig. Zentral ist hierbei eine 
Weiterentwicklung der Multi-Level-Gover-
nance. So bedarf es einer verbesserten 
 Koordination und Kooperation zwischen den 
drei Ebenen Bund, Länder und Gemeinden – 
teilweise noch ergänzt um die Sozialversiche-
rungsträger. Dies betrifft auch den Bereich 
des Förderwesens, wo durch mehr Trans-
parenz und Treffsicherheit eine Erhöhung

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
https://www.oenb.at/Geldpolitik/Forschung/oekonominnen/bernhard-grossmann.html
https://www.wifo.ac.at/person/margit-schratzenstaller-altzinger/


Der seit vielen Jahrzehnten bestehende 
Reformstau im Finanzausgleich führt zu 
 komplexen, teils widersprüchlichen und 

-
mus. Treffsicherheit statt Gießkanne sowie 
Nachvollziehbarkeit statt Intransparenz 
 sollten die Zielrichtung vorgeben. Ein wich-
tiger Schritt ist die Stärkung der Aufgaben-
orientierung. Die derzeit starren Schlüssel für 
die Verteilung zwischen den Ebenen sowie 
auch zwischen Ländern und Gemeinden 
 sollten evaluiert und den Aufgabenerforder-
nissen angepasst werden. Dies ermöglicht 

-

Transfer beziehungen. Auch die Stärkung der 
Abgabenautonomie der Länder und Gemein-
den sollte vorangetrieben werden.

In den nächsten Jahren kommt ein hoher 
Investitionsbedarf auf Österreich zu. Allen 
voran sind der Klimaschutz, die Klimawan-
delanpassung und der digitale Wandel, aber 
auch Investitionen in den Ausbau der Kinder-
betreuung zu nennen. Damit dies gelingen 
kann, müssen die Finanzierungsspielräume 
erweitert werden. Dazu gehört etwa ein 

waltungsreformen sind notwendig. Im Klima-
bereich braucht es den Aufbau einer Klima-
governance, um die Koordination zwischen 
Bund, Ländern und Gemeinden abzusichern. 
Dadurch ist ein Abbau klimaschädlicher För-
derungen – unter Bedachtnahme auf andere 
Zieldimensionen wie z. B. Soziales – sowie 
eine gute Abstimmung der grünen Förderun-
gen möglich. Ebenfalls notwendig ist ein 
Mechanismus zur Verteilung und Finanzie-
rung von Klimainvestitionen.

Aktuelle Prognosen zeigen, dass die Finan-
zierbarkeit der kommunalen Daseinsvorsoge 
mittelfristig nicht mehr abgesichert ist. Wach-

REFORMEN
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sende Aufgaben der Gemeinden einerseits 
und geringere Mittel aus dem Finanzaus-
gleich andererseits führen zu einer Finanzie-
rungslücke, die die Gemeinden aus eigener 
Kraft nicht mehr schließen können. Hier sind 
grundlegende Reformen notwendig, nicht nur 
die Aneinanderreihung kurzfristiger Hilfs-
pakete, wie dies derzeit praktiziert wird. 
Einerseits werden Gemeinden einen Konsoli-
dierungsbeitrag leisten müssen, andererseits 
braucht es nachhaltige Reformen zur Stär-

Umsetzung einer Grundsteuerreform 

eine  stärkere Förderung von 
Gemeinde koopera tionen sowie die 
Um setzung eines aufgaben orientierten 
Finanzausgleichs  können hier weitere 

Einen Einblick in die Thematik
der Reformbedarfe und -ansätze
im Finanzausgleich gibt das
kürzlich erschienene Handbuch
zum FAG 2024.

Kommentar senden

<

https://www.kdz.eu/de/
aktuelles/blog/neuer-

scheinung-handbuch-zum-

Grundsätzliche
Strukturprobleme lösen

• Demografieabhängige Ausgaben
 bemessen (z. B. Pflege, Gesundheit,
 Pension)
• Weiterentwicklung Multi-Level-
 Governance
• Zielorientierung und Monitoring

Zukunftsinvestitionen
absichern

• Sicherstellung der Finanzierungs-
spielräume durch effizientes

 Fördersystem, Verwaltungsreformen
• Aufbau einer Klimagovernance

Fiskalföderalismus erhöhen
• Reformen im Finanzausgleich wie
 Aufgabenorientierung, Evaluierung
 bestehender Schlüssel, Transfer-
 entflechtung, Stärkung Aufgaben-
 autonomie

Reform der Finanzierung der
kommunalen Daseinsvorsorge

• Effizienzpotenziale auf
 Gemeindeebene heben
• Nachhaltige Absicherung der
 Gemeindefinanzen durch z. B.
 Transferentflechtung und
 Grundsteuerreform

https://www.kdz.eu/de/aktuelles/blog/neuerscheinung-handbuch-zum-finanzausgleich-2024
mailto:fpm@kdz.or.at; mitterer@kdz.or.at; office@fiskalrat.at; margit.schratzenstaller-altzinger@wifo.ac.at


10 KDZ FORUM PUBLIC MANAGEMENT  #2 2024

NACHHALTIGE ÖFFENTLICHE FINANZEN

festgestellt wurden, benötigen diese bis 2030 
zusätzlich etwa 11 Mrd. Euro pro Jahr. 

Umgelegt auf Österreich wären dies 1,5 Mrd. 
Euro an zusätzlichen Ausgaben für die 
Städte und Gemeinden pro Jahr.2 Die Studie 
betont die Notwendigkeit einer stärkeren 
Abstimmung zwischen lokalen und natio-
nalen Finanzstrategien, insbesondere durch 
verlässliche Finanzierungsmethoden und 

Ressourcen und Klimazielen.

Beim Kick-off-Meeting des SLPF-Projekts 
(Sustainability in Local Public Finances) 

hat unser Partner I4CE (Institute for Climate 
Economics) die Studie „Overview of Climate 
Financing for French Local Authorities“1 vor-
gestellt. Die I4CE-Studie hebt hervor, dass 
erhebliche Investitionen notwendig sind, um 
die Klimaziele Frankreichs, insbesondere die 
Klimaneutralität bis 2050, zu erreichen. 

Die größten Investitionsfelder sind öffentliche 

Gebäudesanierungen und elektrische   
Mobilität.

Während für 2022 klimarelevante Ausgaben 
in den Städten in Höhe von 8,3 Mrd. Euro 

Green- und SDG-Budgeting
in europäischen Städten

von 

1 
french-local-authorities/

2 Österreichs Ausgaben im Gemeindesektor betragen laut Eurostat  
(ESA COFOG) 13,6 % der Ausgaben Frankreichs, was etwa
1,5 Mrd. Euro entspricht.

@I4CE_/La Banque Postale 

FIGURE 2 :  LES BESOINS D’INVESTISSEMENT CLIMAT DES COLLECTIVITÉS LOCALES, 
MOYENNE ANNUELLE 2024-2030, PAR SECTEUR

Source :  I4CE. Les ressources et les données utilisées pour les estimations sont détaillées pour chaque secteur  
dans l’annexe méthodologique Excel téléchargeable sur le site internet d’I4CE.
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 Ausbau der Kooperationen zur Stärkung 
der Nachhaltigkeit auf lokaler und  
interna tionaler Ebene.

Ein entscheidender Aspekt der Klimastrate-
gie von Bordeaux ist die Überwachung der 
Fortschritte. 170 Kennzahlen (KPIs) über-
prüfen die Umsetzung des PCAET. Im Mittel-
punkt des Monitorings steht insbesondere, 
ob die Stadt ihre Klimamaßnahmen wie 
geplant umsetzt und inwieweit die Treib-
hausgasemissionen verringert werden. 
Besondere Bedeutung haben die 30 Kenn-
zahlen, die die Auswirkungen des Klima-
wandels messen. Sie sollen den Fortschritt 
der Maßnahmen während der gesamten 
Laufzeit des PCAET nachvollziehbar 
machen.

Seit 2021 bewertet Bordeaux Métropole alle 
Ausgaben des Haushalts im Hinblick auf ihre 
potenziellen Auswirkungen auf das Klima. 
Dabei geht aber nur ein geringer Teil des 
Budgets – 2023 waren es 4 Prozent – in 
 klimaschädliche Bereiche. Derzeit ist das 
Green-Budgeting noch nicht in den Voran-
schlags-Prozess integriert, sodass eine 
 tiefere Verknüpfung von Haushaltsentschei-
dungen und Klimazielen noch entwickelt 
 werden muss.

Bordeaux Métropole steht vor folgenden 
 Herausforderungen: In Frankreich müssen 
Städte und Metropolregionen mit mehr als 
20.000 Einwohnerinnen und Einwohnern 

Energie-Plan“ (PCAET) erstellen, um Treib-
hausgasemissionen zu reduzieren sowie die 
Region an den Klimawandel anzupassen.
Zwischen 2022 und 2028 sieht der Plan in 
Bordeaux Métropole ein Gesamtinvestitions-
volumen von 1,7 Mrd. Euro vor, wovon 
1,5 Mrd. Euro in Investitionen und 0,2 Mrd. 

Bordeaux Métropole direkt nur für 5 Prozent 
der Treibhausgasemissionen in der Region 
verantwortlich ist, spielt die Stadtregion 
jedoch in der Finanzierung von Klima-
in vestitionen eine Schlüsselrolle.

Um die Ziele des PCAET zu erreichen, 

engem Zusammenhang mit den Nachhaltig-
keitszielen (SDGs) stehen.

Die wichtigsten Maßnahmen sind:
 Verbesserung des öffentlichen   

Nahverkehrs,
 Import und Ausbau erneuerbarer Energien
 Entwicklung erneuerbarer und lokaler 

 Fernwärme,
 Steigerung der Fahrradnutzung,
 Renovierung und Dekarbonisierung   

des öffentlichen und privaten  
Gebäudebestands,

 Schutz und Aufwertung bestehender  

Projekt“,

>
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haben unterstützen, indem das Monitoring 

noch präziser analysiert wird. Der Erfahrungs-
austausch und das Lernen von und mit den 
Städten Amsterdam, Barcelona und Hamburg 
wird dabei eine zentrale Rolle spielen. 

Kommentar senden

<

WEITERE INFORMATIONEN ZUM PROJEKT

Sustainability in Local Public Finances (SLPF) ist das TSI-Projekt des Europäischen 
Städtenetzwerks für nachhaltige öffentliche Finanzen (https://www.cspf.eu), das vom
KDZ – Zentrum für Verwaltungsforschung betreut wird. Die Städte Amsterdam, Barcelona, 
Bordeaux und Hamburg haben bei der Europäischen Kommission ein TSI (Technical 
Support Instrument) beantragt, um die Nachhaltigkeitsziele (SDGs) und die Grüne Agenda 
als festen Bestandteil ihrer Entscheidungsprozesse und des öffentlichen Finanz-
managements zu etablieren.

Ziel des Projekts ist es, die Grundlagen des SDG & Green Budgeting in diesen vier Städten 
zu erarbeiten. In der Analysephase werden die aktuellen politischen, rechtlichen und 
institutionellen Rahmenbedingungen zum SDG & Green Budgeting in den Städten 
untersucht und Empfehlungen zur Weiterentwicklung erarbeitet.

In der Umsetzungsphase werden konkrete Methoden für das SDG & Green Budgeting
sowie relevante KPIs (Schlüsselindikatoren) in Aktionspläne für jede Stadt integriert.
Danach erfolgen Schulungen und Workshops für die Mitarbeitenden der beteiligten Städte 
und Länder. Zudem sind Veranstaltungen in weiteren EU-Ländern geplant, um die 
Ergebnisse des kommunalen SDG & Green Budgeting weiter zu verbreiten.

Bordeaux Métropole hat sich das Ziel gesetzt, 
bis 2030 klimaneutral zu werden und damit 
einen wichtigen Beitrag zur EU-Mission 
„100 Climate-Neutral and Smart Cities by 
2030“ zu leisten. Das Projekt „Sustainability 
in Local Public Finances“ soll dieses Vor-

https://www.cspf.eu

https://www.kdz.eu/en/services/european-cities-or-sustainable-public-finances-cspf
mailto:fpm@kdz.or.at; prorok@kdz.or.at
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ihre Bürgerinnen und Bürger eine Palette an 
Unterstützungsangeboten zur Abfederung 
von Energiearmut entwickelt. In Ergänzung 
zu den Förderungen des Bundes (z. B. 
Wohnschirm) und der Länder bieten die 
Städte gemeinsam mit ihren Partnerorganisa-
tionen (Energieversorgungsbetriebe, NGOs) 
vielfältige Leistungen an. Einige Städte haben 
Heiz- und Energiekostenzuschüsse für 
bedürftige Haushalte eingeführt; die Einrich-
tung von Fonds zur Finanzierung von Hilfs-
maßnahmen hat sich in einigen Städten 

werden individuelle Beratungsleistungen 
sowie technische Maßnahmen (z. B. Geräte-
tausch) angeboten. Wesentlich sind zudem 
präventive Maßnahmen, wie die Abschal-
tungs-Prävention oder Frühwarnsysteme.

Um Energiearmut sinnvoll und nachhaltig 
bekämpfen zu können, bedarf es geeigneter 
Rahmenbedingungen sowie einer engen 
Abstimmung und Zusammenarbeit aller 
 relevanten Akteurinnen und Akteure. Eine 
zentrale Forderung der Städte besteht in der 
Entwicklung und Umsetzung einer gesamt-
heitlichen, datenbasierten Strategie zur 
Bekämpfung von (Energie-)Armut. Energie-
armut ist als integrativer Teil von Armut und 
als gesamtgesellschaftliche Verantwortung zu 
betrachten. Diese Strategie soll konkrete 
Ziele festlegen, die sowohl auf Sozial- als 
auch auf Klimaagenden abgestimmt sind.

Das Fördersystem ist verstärkt auf die Ver-
meidung von Energiearmut und Prävention 
auszurichten, insbesondere durch Maßnah-
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Energiearmut bekämpfen

Die starke Dynamik der Energiepreise und 
-kosten im Zusammenspiel mit den steigen-
den Wohn- und Lebenshaltungskosten sorgt 
dafür, dass immer mehr Haushalte und 
 Menschen von Armut und Energiearmut 
bedroht sind: Im vierten Quartal 2022 war 
gemäß eigener Angabe für 5 Prozent der von 
Statistik Austria befragten Personen (18- bis 
74-Jährige) (BMSGPK 2023, S. 33) die benö-
tigte Haushaltsenergie nicht leistbar. Weitere 
46 Prozent mussten den Verbrauch verrin-
gern. Zahlungsschwierigkeiten sind leicht im 
Steigen begriffen und die Schwere der Härte-
fälle hat zugenommen.

-
ökonomischen Struktur (z. B. höhere Arbeits-
losigkeit, Armutsgefährdung) besonders 
gefordert, ihre Bevölkerung zu unterstützen. 
Der Handlungsbedarf ist groß, die aktuelle 
Landschaft der Akteurinnen und Akteure wie 
auch die bestehenden Unterstützungsange-
bote sind vielfältig und komplex; eine über ge-
ordnete, bundesweite Strategie zur Bekämp-
fung von (Energie-)Armut gibt es nicht.

Angesichts dieser Entwicklungen haben die 
Städte gezielt Maßnahmen ergriffen und für 

von r und 

https://www.kdz.eu/de/kdz/team


Gebäudesanierungen). Eigentümerinnen und 
Eigentümer, vor allem im mehrgeschossigen 

genommen werden. Auch bei Förderungen 
zum Klimaschutz sind soziale Komponenten 
zu integrieren, und es ist insbesondere darauf 
zu achten, dass geförderte Sanierungsmaß-
nahmen nicht zu Mieterhöhungen und damit 
erhöhten Belastungen der Betroffenen füh-
ren. Die Förderungen müssen betroffenen 
Haushalten langfristig helfen, ihre Lebens-
verhältnisse zu verbessern.
Darüber hinaus bedarf es einer übersicht-
liche(re)n Gestaltung der Förderlandschaft im 
Bereich Energiearmut mit zentralen Anlauf-
stellen. Dies befördert den verwaltungsinter-

Zugang Betroffener zu den Förderungen.

Gesetz wird Energiearmut als eine Situation 
beschrieben, in der Haushalte aufgrund 
geringer Einkommen unter der Armutsgefähr-
dungsschwelle die notwendigen Mittel für 
Ausgaben für Haushaltsenergie nicht oder 
nur unzureichend selbst aufbringen können. 
Mehrere objektive (z. B. überproportional 
hohe Energiekosten), subjektive (z. B. Woh-
nung nicht angemessen warmhalten können) 

ENERGIEARMUT
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und ergänzende Indikatoren zur 

dato liegen jedoch keine klein-
räumigen Daten zur Lokalisie-
rung bedürf tiger Haushalte als 
Planungsgrundlage vor. Die 
so ziale Treff sicherheit und nach-
haltige  Wirkung zu gewährleis-

ten, stellen folglich eine zentrale Heraus-
forderung für die Städte dar. Die Berücksichti-
gung von ausgabenseitigen  Faktoren (bspw. 
Wohnkosten) bei der Feststellung der Förder-
würdigkeit ist jedenfalls anzudenken.
Last but not least wird die Schaffung einer 
 zentralen Datenbank, in der alle relevanten 
Informationen zu den Haushalten (z. B. 
Energie ausweise) gebündelt werden, als 
Schlüssel für effektive Maßnahmen gesehen.

Die Bekämpfung von Energiearmut ist und 
bleibt auch in den kommenden Jahren eine 
komplexe Herausforderung für alle Ebenen 
der öffentlichen Verwaltung, der nur im 
Gesamtkontext von Armut und im Rahmen 
einer gesamthaften Strategie effektiv und 
nachhaltig begegnet werden kann. Der in 
Zusammenarbeit mit den Städten sowie ihren 
Partnerinnen und Partnern erarbeitete 
An forderungskatalog leistet einen wichtigen 
Beitrag zur gesamthaften Weiterentwicklung 
der Bekämpfung der Energiearmut. Die 
Städte können und wollen dabei auch weiter-
hin eine zentrale Rolle spielen. Es gilt, die 
Kompetenzen zu klären, bestehenden Maß-
nahmen zu evaluieren, präventive Ansätze zu 
stärken und sicherzustellen, dass die Unter-
stützung auch wirklich bei den Betroffenen 
ankommt. <

Kommentar senden
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FÜHRUNGSKRÄFTEWERKSTATT

Der ultimative Dauerläufer
von 

Seit 2018 treffen sich Amtsleiterinnen  
und Amtsleiter der größeren Städte und 

Gemeinden des Burgenlandes regelmäßig, 
etwa 3–4-mal pro Jahr – abwechselnd in den 
teilnehmenden Gemeinden zum per sön lichen 
Erfahrungsaustausch und zum gemeinsamen 
Lernen. Konkret vertreten sind in dem Netz-
werk (alphabetisch) die Gemeinden/Städte 
Andau, Eisenstadt, Neusiedl/See, Matters-
burg, Oberpullendorf, Oberwart,  Pinkafeld 
und Rust.

Dass diese Initiative der Landesgruppe 
 Burgenland des Städtebundes zu einem so 
erfolgreichen Dauerläufer werden konnte, 
liegt jedenfalls am hohen praktischen Nutzen 
dieser Form des gemeinsamen Lernens, der 
Wirksamkeit des regelmäßigen Erfahrungs-
austauschs und der gemeinsamen Erarbei-
tung von praktischen Lösungen für die 
be teiligten Gemeinden. So etwa wurde ein 
Rahmenkonzept für ein Organisations-
handbuch und zuletzt ein Lösungsansatz  
für das interne Kontrollsystem entwickelt.

Netzwerke, auch als „Peer Groups“ bezeich-
net, sind nach unserer Erfahrung sehr wirk-
same Lernräume, weil sie auf die besonderen 
Anforderungen des Lernens von Erwachse-
nen ausgerichtet sind. Zu den besonderen 
Potenzialen dieses Netzwerks zählen etwa:

 SOZIALER AUSTAUSCH UND

 Bei den Treffen der Führungskräfte 
 konnten die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer voneinander lernen, indem sie Ideen, 
Erfahrungen und Perspektiven teilten. Der 
offene und vertrauensvolle Austausch 
(Kontinuität der Gruppe und eigene Regeln 
der Vertraulichkeit) haben das gegenseitige 
Verständnis gefördert und oftmals ganz 
neue Sichtweisen eröffnet.

 
 Neben tagesaktuellen Fragen konnten im 

stellungen oder Herausforderungen 
 dis kutiert und auf Basis der 
 kollektiven Intelligenz der im 
Netzwerk verbundenen Expert-
innen und Experten sowie ihrer 
oft langjährigen Praxiserfahrung 
gemeinsame neue Perspektiven 
entwickelt werden.

FEEDBACK UND REFLEXION –
 GEMEINSCHAFTSGEFÜHL

In der Netzwerkgruppe erhal-
ten die  Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer laufend Feedback 
von Gleichgesinnten (gleiche 
Funktion, gleiche Rolle, ähn-
liche Herausforderungen und 
vergleichbare Rahmen be-

Gemeinsam können wir die Herausforderungen 
unserer Städte besser meistern. Seit Jahren ist 
unser Netzwerktreffen der Amtsleiterinnen und 
Amtsleiter ein Ort des Austauschs und der 
Inspiration. Hier verbinden wir unsere 
Erfahrungen, stärken unser Wissen und 
entwickeln gemeinsam Ideen, um unsere Städte 
erfolgreich in die Zukunft zu führen.
Von Beginn an wird unsere Führungswerkstatt 
vom KDZ, konkret von Dr. Klaus Wirth, begleitet, 
der aus der mittlerweile eingeschweißten Gruppe 
nicht mehr wegzudenken ist.
Judith Siber-Reiner
Landesgeschäftsführerin Städtebund
LG Burgenland, Amtsleiterin Neusiedl am See

„

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
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dingungen) und auch die Möglichkeit, in 
einem vertrauensvollen Umfeld schwierige 

 voneinander zu lernen, aber auch oftmals 
ganz persönliche emotionale und soziale 
Unterstützung aus der Gruppe zu erhalten.

NETZWERKE ALS WISSENS- UND   
RESSOURCENPOOL

 Gerade in der Coronapandemie hat sich 
gezeigt, dass Netzwerke den Zugang zu 
Wissen und Ressourcen erweitern können. 
Man kann auf das Fachwissen und die 
Erfahrungen anderer schnell zugreifen und 
auf Basis der sozialen Beziehungen in der 
Gruppe vertrauensvoll zusammenarbeiten.

Damit Netzwerke über einen längeren 
 Zeitraum Bestand haben und sich weiter-
entwickeln können, brauchen sie eine gute 
interne oder externe Moderation. Die Mode-
ration erfüllt dabei die Rolle eines „Facilita-
tors“, der oder die unterstützend, aber nicht 
dominierend wirkt, Struktur gibt, aber auch 
Eigenverantwortung fördert und eine positive 

und vertrauensvolle Arbeitsatmos phäre 
sicherstellt, in der Offenheit und Selbstre-

das KDZ mit Dr. Klaus Wirth als externen 
Moderator.

Nach nunmehr über 6 Jahren verändert sich 
die Werkstattgruppe schrittweise. Es kommen 
neue junge Führungskräfte dazu, erfahrene 
„Silberrücken“ treten langsam in den Hinter-
grund, Rollen in der Gruppe werden neu aus-
tariert. Mit Spannung schauen wir daher auf 
die Fortsetzung dieses erfolgreichen Netz-
werks im Jahr 2025. Neu wird sein, dass 
 parallele Arbeitsstrukturen (konkret Projekt-
gruppen mit Mitarbeitenden der beteiligten 
Gemeinden) für einzelne Aufgaben geschaf-
fen werden, deren Ergebnisse dann Grund-
lage für den Diskurs im Netzwerk bilden.

Das KDZ moderiert und begleitet noch wei-
tere fachliche Netzwerke: Netzwerk Personal, 
Bauhof Netzwerk, Bürgerservice Netzwerk, 
Netzwerk Resiliente Gemeinden. <

Kommentar senden

mailto:fpm@kdz.or.at; wirth@kdz.or.at
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mend überfordert fühlen. Die Gesellschaft 
wird vernetzter und Zusammenhänge mehr-
schichtiger. Interpretationen von Situa tionen, 
Wahrnehmungen und Erfahrungen werden 
scheinbar uneindeutiger und von der Überle-
gung des „sowohl … als auch…“ dominiert. 
Es ist neuerdings alles sehr unübersichtlich. 
Oder war das nicht schon immer so?

Im Rahmen dieser Webinarreihe wird gemein-
sam an Wegen gearbeitet, Führungsarbeit in 
VUCA-Zeiten und in der öffentlichen Verwal-
tung leisten zu können. Im Gespräch mit den 
Teilnehmenden zeigen sich unterschiedliche 
Lösungsansätze, die dennoch Schnittmengen 
haben und gemeinsamen Metaüberlegungen 
folgen. Klare persönliche und gelebte Haltun-
gen der Führungskräfte bilden einen Grund-
stein, damit Zusammen arbeit wertschätzend 
gelingen kann. Gerade in der öffentlichen 
Verwaltung sollten die eigenen professionel-
len Werte, die auch die liberale Demokratie in 
Österreich insgesamt auszeichnen, hochge-
halten und in die Führungsarbeit übersetzt 
werden. Dazu braucht es ein ausbalanciertes 
Wechselspiel zwischen den drei Polen Orien-
tierung zu geben, vorhandene Macht bewusst, 

Sinne!) und Partizi pation zu ermöglichen.

eigenen Umgang mit Macht. Im Laufe des 
Webinars zeigt sich immer wieder, Mitarbei-
tendenführung geht leichter, wenn sie auf die 
Gefolgschaft der Mitar beitenden achtet. Der 
Nähr boden für Gefolgschaft lässt sich auf 
unterschiedlichen Wegen herstellen (z. B. 
durch transformative, parti zipative, transak-

Das Akronym VUCA ist seit einigen Jahren in 
aller Munde, es ist regelrecht zu einem 
 Buzzword des Personalmanagements und 
der Organisationsentwicklung unserer Tage 
geworden. Dabei verdient diese Interpretation 
unserer Zeit mehr Aufmerksamkeit, als uns 
manchmal recht ist. VUCA steht für Volatilität 
– Ungewissheit – Komplexität (engl. comple-
xity) – Ambiguität.  Kennzeichnend für unsere 
Zeit, so bereits die Annahme in den 1990er 
Jahren, sind die zunehmende Dynamik und 
Geschwindigkeit von Veränderungen im 
 Alltag aber auch in Organisationen. Die 
 Konsequenzen des eigenen Handelns 
 werden als schwer abschätzbar empfunden; 
Innovationen entstehen gefühlt aus dem 
Nichts und stellen bisweilen das Leben auf 
den Kopf – so wie beispielsweise das Thema 
KI viele verunsichert. Der technische und 
gesellschaftliche Wandel wird derart komplex 
und vielschichtig, dass Einzelne sich zuneh-

Führen in VUCA-Zeiten
verwalten & führen

von 

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
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tionale aber durchaus auch autoritäre 
Ansätze); erzwingen lässt sie sich jedoch 
nicht. Mitarbeitende lassen sich jedoch leich-
ter mitnehmen, wenn durch die Führungs-
kräfte die notwendigen Entscheidungen klar 
und nachvollziehbar getroffen werden. Als 
„Management des  Paradoxen“ (R. Wimmer) 
versucht Führung die Komplexität und Unge-
wissheit zu bändigen. Dies gilt es den Mitar-
beitenden auch  verständlich zu vermitteln, 
schließlich blicken sie aus einer anderen 
 Perspektive auf ihre Verwaltung als ihre 
 Führungskräfte.

In den unterschiedlichen von den Teilneh-
menden eingebrachten Fallbeispielen zeigt 
sich, Führungskräfte geben Orientierung, 
wenn es ihnen gelingt, klare Strukturen und 
Abläufe in der ihnen überantworteten Verwal-
tungseinheit zu schaffen. Diese Form der 
transparenten Zusammenarbeit reduziert die 
vorgefundenen Komplexitäten (es wird ent-
schieden, wie Entscheidungen getroffen wer-
den) und unterstützt dabei, sich auf die 
eigentliche Verwaltungsarbeit zum Wohle der 
Bürger innen und Bürger zu konzentrieren.
Der wohl eiserne Grundsatz gelingenden 
 Leaderships, dass der Fokus von Führungs-
kräften auf der kommunikativen Arbeit liegen 
sollte, gilt auch, oder gerade besonders in 

unserer VUCA-Welt. Kommunikation meint 
hier nicht nur verbalen, sondern auch nonver-
balen Diskurs in einer Verwaltung. Insbeson-
dere auch unausgesprochene Machtgefüge 
und Organisationskulturen (wenngleich sie 
verbalisiert gehören) sind Teil dessen, was 
den Treibstoff jeder Organisation ausmacht. 
Es gilt, die notwendige Kommunikation wert-
schätzend aufrechtzuhalten. Dabei hilft es, 
ohne das Bild von der Führungskraft als 
Coach zu bemühen, fragend und iterativ 
 vorzugehen. Nicht die Lösung des Sachpro-
blems ist die Aufgabe der Führungskraft, 
 sondern die Befähigung und Ermutigung der 
Mitarbeitenden, eigene und dennoch rechts-
sichere Lösungs wege für komplexe Probleme 
zu erarbeiten. Das entlastet Sie als Führungs-
kraft und stärkt Ihr Team – nicht nur in dessen 
fachlichen Kompetenzen.

Wie ist Führung unter VUCA-Umständen
nun also möglich? Im Werkstatt-Webinar

 zeigt sich deutlich: die 
eine Herangehensweise gibt es nicht. Es ist 
ein individuelles und situatives Maßnahmen-
bündel in der Balance aus Orientierung – 
Macht – Partizipation (Gefolgschaft) not-
wendig. Seien Sie als Führungskraft mutig 
und trauen Sie sich, auch in VUCA-Zeiten,
in Führung zu gehen.

Der

<
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gefasst. Dieser stellt die Datengrundlage für 
das Projekt dar (siehe Abbildung 1).

Daten zu möglichen Schocks und Belastun-
gen wurden mit Infrastrukturdaten verschnit-
ten. Die Daten wurden dabei in Felder von 
einem Quadratkilometer Größe unterteilt. 
 Insbesondere wurden drei Anwendungsfälle 
betrachtet:

ERREICHBARKEIT VON KRANKEN-
HÄUSERN über das Straßennetzwerk 

einschließlich der Analyse, was passiert, 
wenn einzelne Straßen aufgrund eines 
Unwetters nicht erreichbar sind.

HITZE-CHECK FÜR GEMEINDEN UND 
BEZIRKE: eine Bewertung der Heraus-

forderungen der steigenden Anzahl von 

auf die Sterberate wurde dabei visualisiert.

CRISP – mit Daten Krisen

von  und 

Unwetterereignisse häufen sich aufgrund 
des Klimawandels und stellen den 

öffentlichen Sektor vor zahlreiche Heraus-
forderungen. In den letzten drei Jahren 
 wurden im Forschungsprojekt „CRISP – 
 Crisis Response and Intervention Supported 
by Semantic Data Pooling“ einige innovative 
Technologien erprobt. Zum Abschluss des 
Projekts stehen auch wiederverwendbare 
Services zur Verfügung.

Im vom BMK (über das FFG-Programm „ICT 
of the Future“) geförderten Forschungsprojekt 
wurden verschiedene Technologien einge-
setzt: Über einen „Data Hub“ der Firma 
nexyo wurden Daten innerhalb des Kon-
sortiums (bestehend aus KDZ, GeoSphere 
Austria, Complexity Science Hub, webLyzard 
und nexyo) ausgetauscht.

Verschiedene, heterogene Datenquellen 
 wurden in einem „Wissensgraph“ zusammen-

CRISP Knowledge

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
https://www.wissensmanagement.gv.at/Bernhard_Krabina
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EINE PROGNOSE VON ZU  
ERWARTENDEN FEUERWEHR- 

EINSÄTZEN bei unterschied lichen Wetter-
warnungen.

Der Wissensgraph ist unter http://crisp.ai.
wu.ac.at/ frei zugänglich. Der Hitze-Check 
kann unter https://vis.csh.ac.at/heat-health-
habitats/ abgerufen werden.

Einen weiterführenden Ansatz bietet das 
CRISP-Dashboard: Hier werden Daten des 
Wissensgraphen mit Echtzeitdaten aus sozia-
len Medien (Twitter und Facebook) und von 
Websites aus dem öffentlichen Sektor kombi-
niert und in einem interaktiven Dashboard zur 
Auswertung angeboten. Abbildung 2 zeigt 
Meldungen zu „Hochwasser“ auf einer Karte. 
Es stehen zahlreiche weitere Visualisierun-
gen zur Verfügung.

Zum Einsatz kommt dabei die Technologie 
von webLyzard. Deren visuelles Analysetool 
macht komplexe Daten leichter verständlich. 
Die Interaktion mit dem Dashboard über Filter 
und unterschiedliche Visualisierungsarten 

ermöglicht es, große Mengen an Daten ein-
fach zu überblicken, Trends schnell zu 
er kennen und damit bessere und schnellere 
Entscheidungen zu treffen.

Wenn Sie Interesse an einem Zugang zum 
CRISP-Dashboard haben, wenden Sie sich 
bitte an die Firma webLyzard: https://www.
weblyzard.com/visual-analytics-dashboard/.
Das Forschungsprojekt CRISP demonstriert 
eindrucksvoll, wie innovative Technologien 
und Datenanalysen den öffentlichen Sektor 
bei der Bewältigung klimabedingter Heraus-
forderungen unterstützen können. Durch die 
Kombination von Wissensgraphen, Echtzeit-
daten und interaktiven Visualisierungen bietet 
CRISP den Entscheidungstragenden in 
Behörden wertvolle Werkzeuge für ein effek-
tives Krisenmanagement. Behörden und 
öffentliche Einrichtungen sind eingeladen, 
diese innovativen Tools zu nutzen und weiter-
zuentwickeln, um die Resilienz gegenüber 
Unwetterereignissen und anderen klima-
bedingten Herausforderungen zu stärken.

Falls Sie Interesse haben, mehr über das 
Projekt zu erfahren, treten Sie gerne mit dem 
KDZ in Kontakt. Ihr Ansprechpartner ist
KDZ-Geschäftsführer Mag. Thomas Prorok, 
erreichbar unter prorok@kdz.or.at. <
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Patientinnen und Patienten eine Praxis auf-
suchen müssen. Dieses System der Gesund-
heitsversorgung bewirkt aber noch mehr. Es 
reduziert nicht nur die Isolation, die viele 
ältere Menschen in abgelegenen Gebieten 
erleben, sondern stärkt auch ihr Sicherheits-
gefühl und das Vertrauen, dass jemand da ist, 
der auf sie achtet. Damit wird auch der 
 soziale Zusammenhalt gestärkt und das 
Stadt-Land-Gefälle überbrückt.

Zentral für eine erfolgreiche und nachhaltige 
Umsetzung dieses Projektes ist das funktio-
nierende Zusammenspiel der wesentlichen 
Akteurinnen und Akteure: Die Stadtverwal-
tung Delchevo, die das Projekt koordiniert 
und für die gerechte Verteilung der Gesund-
heitsdienstleistung sorgt. Lokale Sozialdienste 
stellen die Geräte zur Verfügung und unter-
stützen bei Bedarf mit zusätzlicher  Therapie 
oder Medikamenten, basierend auf den Emp-
fehlungen der Ärztinnen und Ärzte. Diese 
monitoren und analysieren die Gesundheits-
daten, um eine adäquate Behandlung sicher-
zustellen. Schulungen im Umgang mit den 
Geräten und dem technischen System durch 

Im Rahmen der „Europäischen Woche der 
Regionen und Städte 2024“, die heuer 

 erstmals in Verbindung mit dem Tag der 
 kommunalen Verwaltung im Europäischen 
Verwaltungsraum (ComPAct) stattfand, wurde 
ein digitales Gesundheitsmonitoringsystem 
für die nordmazedonische Stadt Delchevo 
vorgestellt – ein Pilotprojekt, das zeigt, wie 
digitale Lösungen das Leben älterer 
 Menschen verbessern können.

Delchevo, eine ländliche 
Gemeinde mit 20 Ortsteilen im 
Westen Nordmazedoniens, hat 
mit den gleichen Herausforderun-
gen zu kämpfen wie viele andere 
Gemeinden auf dem Westbalkan: 
eine unzureichende medizinische 
Versorgung, insbesondere für die 
ältere Bevölkerung in abgelege-
nen Ortsteilen. Viele Seniorinnen 
und Senioren mit eingeschränk-
ter Mobilität können Arztbesuche 
nur schwer wahrnehmen, 
wodurch ihnen eine kontinuier-
liche medizinische Versorgung 
oftmals verwehrt bleibt.

Hier kommt das neue digitale 
Gesundheitsmonitoring ins Spiel. 
Die Idee ist ebenso  simpel wie 

wirkungsvoll: Mit benutzerfreund lichen 
Monitor geräten können ältere Menschen 
wichtige Gesundheitswerte wie Blutdruck, 
Herzfrequenz oder Sauerstoff sättigung zu 
Hause messen. Diese Daten werden sicher 
und in Echtzeit an eine zentrale Überwa-
chungsstation gesendet, wo Ärztinnen und 
Ärzte sowie medizinisches Fachpersonal die 
Werte überwachen und bei gesundheitsge-
fährdenden Abweichungen sofortige Maß-
nahmen einleiten können – ohne, dass die 

Zu Hause medizinisch betreut 
   von 

AD PERSONAM
Jana Belcheva 
Andreevska ist
Digitalisierungsbe-
auftragte und Smart

südosteuropäischen 
Städteverbandes 
NALAS.

https://www.nalas.eu/nalas-secretariat/
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den Anbieter gewährleisten eine effektive 
Nutzung. Das ursprüngliche Ziel dieses Pilot-
projekts war, im ersten Jahr 50 bis 200 ältere 
Menschen mit dieser digitalen Gesundheits-
dienstleitung zu betreuen. Bereits in den 
 ersten zwei Monaten konnten mehr als 70 

Ein Erfolg, der zeigt, welches Potenzial digi-
tale Lösungen für die Versorgung und das 
Wohl älterer Menschen bergen und ein viel-
versprechender Start mit guten Aussichten in 
der gesamten Region des Westbalkans aus-
gerollt zu werden. 

Das Projekt in Delchevo ist Teil des BACID III 
Programmes, das neben anderen Aktivitäten 
in den Ländern des Westbalkans und der 
Republik Modau, digitale kommunale Lösun-
gen vor Ort fördern soll. Neben dem Pilotpro-
jekt in Delchevo, wurde in der serbischen 
Stadt Sombor eine smarte Parkraumbewirt-
schaftung umgesetzt. Dieses System infor-
miert nicht nur über verfügbare Parkplätze, 
sondern auch über die Luftqualität in der 
Stadt.Somit wird nicht nur ein Beitrag zur 

Steuerung des täglichen Verkehrsaufkom-
mens – Sombor ist Verwaltungs-, Gesund-
heits- und Bildungszentrum des Bezirks 
West-Backa und damit Einzugsgebiet für 
200.000 Menschen – sondern auch zum 
Umweltschutz geleistet. Beide Projekte ste-
hen stellvertretend für eine neue Art kommu-
naler Dienst leistungen, die den direkten Nut-
zen digitaler Technologien für die Bevölke-
rung deutlich machen. Indem sie den 
Menschen vor Ort konkreten Mehrwert bieten, 
verdeutlichen sie die zentrale Rolle der 
Städte und Gemeinden für die Lebensqualität 
ihrer Bürgerinnen und Bürger, und setzen 
damit ein starkes Zeichen für eine moderne 
und bürger*innennahe Verwaltung. 

BACID III – Building Administrative Capacities 
in the countries of the Western Balkan and 
the Republic of Moldova – wird von Städte-
bund und KDZ, gemeinsam mit dem südost-
europäischen Städteverband NALAS und der 
Regional School of Public Administration 
(ReSPA) durchgeführt und von der Austrian 
Development Agency mit Mitteln aus der 
Österreichischen Entwicklungszusammen-
arbeit gefördert. <
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 Lernen und Anpassen macht den CAF-Pro-
zess für soziale Organisationen so effektiv 
und nachhaltig.

Für die Lebenshilfe Mürztal war jedoch nicht 
nur das technische Rahmenwerk überzeu-
gend, vielmehr bot der CAF eine einzigartige 
Möglichkeit, die Einbindung aller Beteiligten – 
von den Mitarbeitenden bis hin zu den Kun-
dinnen und Kunden – zu fördern. Die Stär-
kung der Mitsprache und Beteiligung war ein 
zentrales Ziel. Menschen mit Behinderung, 
die in der Lebenshilfe betreut werden, haben 
individuelle Bedürfnisse und Wünsche. Diese 
in den Mittelpunkt zu stellen und sie aktiv in 
Entscheidungsprozesse einzubinden, ist für 
die Lebenshilfe Mürztal essenziell. Der CAF 
bot hier den idealen Rahmen, um diese 
Werte noch stärker zu integrieren.

Für viele Mitarbeitende der Lebenshilfe Mürz-
tal war der CAF nicht nur ein Werkzeug zur 
Prozessoptimierung, sondern eine echte 
Chance, die Organisation und ihre Kultur tief-
greifend zu verändern. Wie Heinz Schlag-
bauer, Geschäftsführer der Lebenshilfe Mürz-
tal, betont: „Die Einbindung und Mitsprache 
aller Beteiligten – von Mitarbeitenden über 
Kundinnen und Kunden bis hin zu Angehöri-

und Zufriedenheit.“

D ie Lebenshilfe Mürztal hat den Common 
Assessment Framework (CAF) einge-

führt – ein Schritt, der nicht nur die internen 

die zentralen Werte der Organisation, wie 
Mitsprache, Selbstbestimmung und Beteili-
gung, weiter gestärkt hat. Diese Werte sind 
grundlegende Elemente in der Begleitung 

von Menschen mit Behinderung 
und prägen den Ansatz der 
Lebenshilfe Mürztal seit vielen 
Jahren. Mit der Entscheidung für 
den CAF wollte die Organisation 
nicht nur ihre Strukturen optimie-
ren, sondern auch sicherstellen, 
dass diese Werte noch tiefer in 
der täglichen Arbeit verankert 
werden.

Die Wahl des CAF als Qualitäts-
managementsystem war für die 
Lebenshilfe Mürztal strategisch 
gut durchdacht. Der CAF bietet 
nicht nur eine umfassende Mög-
lichkeit zur Selbstevaluation, 
sondern unterstützt auch 
dabei, Schwachstellen zu 

-
besserungen umzusetzen. 
Besonders überzeugt hat der 
strukturelle Aufbau des CAF, 
der auf dem bewährten 
PDCA-Zyklus basiert: Pla-
nen, Durchführen, Über-
prüfen und Handeln. 
 Dieses kontinuierliche 

Common Assessment Framework 
(CAF) in der Behindertenhilfe

von 

gut 
nich
lich
so
da

b
B
s
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halb der Organisation. Die Einführung eines 
monatlichen Newsletters und regelmäßiger 
Feedbackschleifen stellt eine kontinuierliche 
Informationsweitergabe sicher. Diese Maß-
nahmen fördern die Transparenz und sorgen 
dafür, dass alle Mitarbeitenden in Bezug auf 
anstehende Veränderungen und Entschei-
dungen auf dem gleichen Stand sind.

Auch auf der operativen Ebene wurden viele 
Maßnahmen aus dem CAF-Aktionsplan 
umgesetzt. Dazu gehören Investitionen in 
neue Ausstattung, die Organisation von 
Schulungen und wichtige organisatorische 
Veränderungen, die sich positiv auf den 
Arbeitsalltag auswirkten. Ein besonders 
erfolgreiches Beispiel ist die Etablierung von 
Job-Rotationen, die von vielen positiv wahr-
genommen wurde. Durch den Wechsel zwi-
schen verschiedenen Abteilungen konnten 
neue Perspektiven gewonnen werden.

Die Rückmeldungen der Mitarbeitenden spie-
geln diese positiven Veränderungen wider. 
Eine Mitarbeiterin betont: 

Diese Verbesserung der Arbeitsatmosphäre 
führte zu einer spürbaren Erhöhung der 
 Motivation und Zufriedenheit im Team.

Neben der Verbesserung von Abläufen hat 
der CAF-Prozess auch zur Schaffung einer 
Kultur der Offenheit und Transparenz beige-
tragen. Die Möglichkeit, sich auf Augenhöhe 
auszutauschen, stärkte den Zusammenhalt 
im Team und schuf eine Atmosphäre des Ver-
trauens und der gegenseitigen Wertschät-
zung. Besonders positiv wurde dabei die Ein-
führung von regelmäßigen Kamingesprächen 
bewertet, bei denen sich Mitarbeitende und 
Führungskräfte in lockerer Runde austau-
schen können. Dieser offene Dialog führte zu 
mehr Klarheit in Prozessen und Verantwort-
lichkeiten.

Die Auswirkungen des CAF-Prozesses sind 
auf allen Ebenen der Lebenshilfe Mürztal 
spürbar. Viele Mitarbeitende berichteten von 
einer verbesserten Kommunikation und 
einem klareren Verständnis ihrer Rolle inner-

>

Foto:

Der CAF hat unsere Organisation
tiefgreifend verändert. Die Ver-
besserungen sind spürbar – nicht
nur in den Abläufen, sondern auch
in der Motivation und Zufriedenheit 
unserer Mitarbeitenden.
Heinz Schlagbauer
Geschäftsführer der Lebenshilfe Mürztal

„
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Für die Zukunft plant die Lebenshilfe Mürztal, 
den CAF-Prozess fortzusetzen und regel-
mäßig weiterzuentwickeln, um die erzielten 
Fortschritte zu festigen und den nächsten 
Schritt in Richtung Total Quality Management 
(TQM) zu setzen.

Der CAF-Prozess hat der Lebenshilfe Mürztal 
nicht nur geholfen, Prozesse transparenter zu 
gestalten, sondern auch konkrete, spürbare 
Verbesserungen in der täglichen Arbeit her-
beigeführt. Die verbesserte Kommunikation, 
das Bewusstsein für die Bedürfnisse der 
 Kundinnen und Kunden sowie die aktivere 
Einbindung aller Mitarbeitenden haben die 
Organisation nachhaltig gestärkt.

Der CAF ist mehr als nur ein Qualitäts-
managementsystem – er ist ein Treiber für 
Wandel und kontinuierliche Verbesserung. 
Für Einrichtungen der Behindertenhilfe bietet 
der CAF nicht nur eine strukturierte Vorge-
hensweise, sondern auch die Möglichkeit, 
den Bedürfnissen ihrer Kundinnen und 
 Kunden noch gerechter zu werden. Oder
wie eine Mitarbeiterin es treffend formulierte: 

und Selbstbestimmung
Eine der größten Stärken des CAF-Prozesses 
liegt in seiner Fähigkeit, Mitsprache und 
Selbstbestimmung zu fördern. Für die 
Lebenshilfe Mürztal, die Menschen mit Behin-
derung begleitet, sind diese Werte von 
unschätzbarer Bedeutung. Der CAF ermög-
licht es, nicht nur die Mitarbeitenden, sondern 
auch die Kundinnen und Kunden stärker in 
Entscheidungsprozesse einzubinden. 

Die Lebenshilfe Mürztal hat durch den CAF-
Prozess gezeigt, dass eine systematische 
Selbstevaluation nachhaltige und tiefgrei-
fende Verbesserungen bewirken kann. 
 Stärken wie die intensive Einbindung der 
Kundinnen und Kunden in Entscheidungs-
prozesse und die engagierte Umsetzung der 
Aktionspläne haben dazu beigetragen, die 
Dienstleistungsqualität spürbar zu steigern. 

In einigen Bereichen hat die Organisation 
durch den CAF-Prozess bereits die Reifestufe 
Maturity erreicht. Dies bedeutet, dass eine 
hohe Ergebnisorientierung sowie eine starke 
Orientierung an Kundinnen und Kunden fest 
in der Organisation verankert sind. 

, 
erklärt Obfrau Anita Köck. 

<
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Österreich unterscheidet sich maßgeblich von 

als auch in der Bevölkerungsdichte. Daher ist 
die Nutzung verschiedener Verkehrsmittel in 
jedem Land unterschiedlich stark verbreitet. 
Betrachtet man Wien, so zeigt sich, dass die 
Stadt stark in den öffentlichen Verkehr inves-
tiert hat und dies auch weiterhin intensiv tut. 
Insgesamt legen Wienerinnen und Wiener 
etwa 70 Prozent ihrer Wege mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln, zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad zurück. 

Während Wien vor allem auf den Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs setzte, waren die Inves-
titionen in die Radinfrastruktur eher zurück-
haltend. Ein Grund dafür war die Sorge, den 
Autoverkehr dadurch einzuschränken.
Studien aus den Niederlanden widersprechen 
jedoch dieser Ansicht: Verbesserungen im 
Radverkehr entlasten das gesamte Verkehrs-
system, fördern die öffentliche Gesundheit 

mindert nicht nur Staus und gesundheitliche 

D ie Masterarbeit „Overcoming Barriers to 
High-Quality Cycling Infrastructure in 

Vienna“ widmet sich den Herausforderungen 
einer hochwertigen Radinfrastruktur in Wien 
und zeigt Lösungsansätze auf. Marian Haydn, 
seit September Mitarbeiter im Bereich öffent-
liche Finanzen und Föderalismus im KDZ, hat 
dazu engagiert Expertinnen und Experten 
aus Wien und den Niederlanden befragt.

Das Fahrrad ist in den Niederlanden sowohl 
in städtischen als auch in ländlichen Gebieten 
ein zentrales Verkehrsmittel, das sicher und 

innen und Fußgängern koexistiert. Diese Ent-
wicklung, angestoßen durch Bürger*innen-
bewegungen wie „Stop de Kindermoord“ in 
den 1970er Jahren, hat zu einer umfassend 
sicheren Radinfrastruktur geführt. In Gronin-
gen werden beispielsweise über 60 Prozent 
der Wege mit dem Fahrrad zurückgelegt.

Auf zwei Rädern in die Zukunft
von 

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
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Risiken wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
sondern stärkt auch die lokale Wirtschaft, da 

-
stützen. Zudem sind die Unterhaltungskosten 
für Radwege geringer als für Straßen. Eine 
gut ausgebaute Radinfrastruktur trägt ferner 
zur Lebensqualität bei – durch weniger Lärm, 
reduzierte Emissionen und ein sichereres 
Verkehrsumfeld.

Die Stadt Wien hat mit der Einführung des 
Programms der „Radwegoffensive“ das 
Potenzial des Radfahrens erkannt und fest-
gestellt, dass in die Infrastruktur investiert 
werden muss, um die Situation für Radfah-
rende zu verbessern. Diese Einschätzung 
konnte auch im Rahmen der Masterarbeit 
durch einen niederländischen Planer bestätigt 
werden. Im Folgenden werden die Erkennt-
nisse der Masterarbeit zur weiteren Ver-
besserung der Situation für Radfahrende 
 vorgestellt.

Die Vorteile sind klar: Ein gut ausgebautes 
Radnetz bringt nicht nur wirtschaftliche und 
gesundheitliche Vorteile, sondern verbessert 
auch die Lebensqualität für alle. 

Die erste Erkenntnis ist, dass es einer 
 besseren Finanzierungsausstattung für den 
Ausbau von Radwegen bedarf. Aktuell 
 werden etwa 10 Prozent der Wege in Wien 
mit dem Rad zurückgelegt, doch in den 
 letzten Jahrzehnten wurde weniger als
1 Prozent des Verkehrsbudgets in Radwege 
investiert. Mit Initia tiven wie der „Radweg-
offensive“, in die 2024 etwa 25 Millionen Euro 
investiert wurden, wird dieser Punkt gezielt 
angegangen. Allerdings sind hierfür noch 
 weitere Schritte erforderlich.

Gleichzeitig braucht es eine Reduzierung der 
Privilegien des Autoverkehrs. Derzeit bean-
sprucht das Auto 70 Prozent des öffentlichen 
Raums, obwohl nur 30 Prozent der Wege 
damit zurückgelegt werden. Dieses Ungleich-
gewicht gilt es zu verbessern, um mehr Raum 
für Radfahrende zu schaffen. Das soll künftig 
noch mehr Menschen ermöglichen, sicher mit 
dem Rad in Wien unterwegs zu sein. >

Oliemuldersweg

-

-
tung – und Kollisionen 

Foto:
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Für eine verbesserte Radinfrastruktur 
sind insbesondere drei zentrale 
Erkenntnisse von Bedeutung:

PARADIGMENWECHSEL
 Die Vorteile des Rad-

fahrens – wie gesundheitliche Vorteile und 
eine Entlastung des Stadtverkehrs – sollten 
stärker betont und kommuniziert werden.
Es ist wichtig, den Fokus von den Bedenken 
über Verkehrsreduktionen hin zu den posi-
tiven Effekten zu verschieben.

PRAGMATISCHE UND KOSTEN-
 

Durch die Umverteilung von Flächen für 
aktive Mobilität, etwa mit Pollern, Fahrver-
boten und der Reduzierung von Parkplätzen, 

-
besserungen für Radfahrende erzielt werden.

INTERNATIONALE BEST-PRACTICE-
ANSÄTZE INTEGRIEREN: Internatio-

nale Planungshandbücher wie das CROW 
Design Manual for Bicycle Infrastructure, das 
als führend gilt, werden derzeit selten ange-

wertvolle Literatur stärker in die Wiener Pla-
nung einzubinden, um von den erfolgreichen 
Ansätzen der Niederlande zu lernen. Ein 
gutes Beispiel ist das Projekt Argentinier-
straße, bei dem die Stadt Wien mithilfe eines 
niederländischen Planers die in der Literatur 
vorgestellten Prinzipien umsetzt. Die darin 
erwähnten Aspekte umfassen Kohärenz, 
Direktheit, Sicherheit, Komfort und Attrakti-
vität der Radinfrastruktur.

Der Weg Groningens:

Groningen hat bereits in den 1970er Jahren 
einen radikalen Ansatz verfolgt, dessen 
 Wirkung bis heute sichtbar ist: In den 1970er 
Jahren wurde die Altstadt in vier Zonen 
 aufgeteilt, zwischen denen Autos nicht direkt 
fahren können. Radfahrende, Fußgänger-

und -Nutzer können die Stadt jedoch pro-
blemlos durchqueren. Das Ergebnis: Auto-
fahren wurde unattraktiv, und der freige-
wordene Raum wurde für andere Aktivitäten 
genutzt. Dies hat dazu geführt, dass heute
in Groningen über 60 Prozent der Wege
mit dem Fahrrad zurückgelegt werden.

RADINFRASTRUKTUR  
EMPFEHLUNGEN DES AUTORS

„Not Just Bikes“ und das „CROW Design Manual 
for Bicycle Infrastructure“, ein führendes Hand-
buch zur Radinfrastruktur. Für weiterführende 
Informationen besuchen Sie gerne Marian 

Masterarbeit einsehen können. 

https://www.linkedin.
com/feed/update/urn:
li:actity:72396954425
26060545/

<
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KDZ-LEHRGANG PERSONALMANAGEMENT
RECRUITING, GANZHEITLICHE PERSONALENTWICKLUNG UND NEW WORK

Modul 1: Künstliche Intelligenz und dessen Folgen für die Personalarbeit 
Modul 2: Wie kommen wir zu den besten Köpfen? 
Modul 3: New Work erfolgreich in der Verwaltung einführen
Modul 4: Personal- und Organisationsentwicklung

https://www.kdz.eu/
de/seminare/

22180pomh25

https://www.kdz.eu/de/seminare/22180pomh25
https://at.linkedin.com/in/marian-haydn-0622a9272
mailto:fpm@kdz.or.at; haydn@kdz.or.at
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-
hängig auf die Inhalte zugreifen – ob im Büro, 
unterwegs oder zu Hause. Gerade in der 
öffentlichen Verwaltung, wo Informationen oft 
schnell und dennoch präzise vermittelt wer-
den müssen, ist der Podcast daher ein idea-
les Medium.

Genau hier setzt der Podcast „KDZ im Dialog“ 
an. Er bietet nicht nur fundierte Informationen, 
sondern auch praktische Tipps und Anregun-
gen für die tägliche Arbeit in den Gemeinden 
und Städten. Durch die Möglichkeit, sich mit 
eigenen Fragen zu Wort zu melden, werden 
die Hörenden aktiv in die Diskussion einge-
bunden und wird der Austausch zu den 
besprochenen Themen angeregt. Damit 
unterstützt der Podcast diejenigen, die täglich 
an der Schnittstelle zwischen Politik, Ver-
waltung und Gesellschaft arbeiten.

Wir laden Sie herzlich ein, „KDZ im Dialog“ zu 
abonnieren, um keine der spannenden Folgen 

allen gängigen Plattformen wie Apple Pod-
casts, Spotify und direkt auf der Website des 
KDZ. Abonnieren Sie ihn noch heute und teilen 
Sie die Folgen mit Teammitgliedern und Inter-
essierten! Sie tragen dazu bei, Wissen und 

Innovationen in der öffent-
lichen Verwaltung zu 
 verbreiten und die
Zukunft unserer Städte
und Gemeinden aktiv mit-
zugestalten.

In Zeiten, in denen die öffentliche Verwal-
tung vor immer komplexeren Herausforde-

rungen steht, ist es wichtiger denn je, aktuelle 

und verständlich zu vermitteln. Genau hier 
setzt der neue Podcast „KDZ im Dialog“ an. 
Der Podcast des KDZ – Zentrum für Verwal-
tungsforschung bietet Entscheidungstragen-
den, Mitarbeitenden sowie Interessierten im 
Bereich der öffentlichen Verwaltung eine 
Plattform, um sich umfassend und kompakt 
über aktuelle Themen zu informieren.

Von Digitalisierung und Verwaltungsmoder-
nisierung über nachhaltige Stadtentwicklung 
und Finanzthemen bis hin zu den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs) – in „KDZ im 
Dialog“ kommen Fachleute aus Wissenschaft, 
Praxis und Politik zu Wort und geben Einblicke 
in aktuelle Herausforderungen und Lösungs-
ansätze. Im Fokus steht dabei immer die 
Frage, wie Österreichs Städte und Gemein-

Podcasts haben sich zu einem der effektiv-
sten Medien entwickelt, um komplexe Inhalte 
leicht zugänglich zu vermitteln. Sie bieten die 
Möglichkeit für tiefergehende Diskussionen 
und Erklärungen, als dies beispielsweise in 
schriftlichen Formaten möglich ist.

KDZ im Dialog
von 

<
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BLEIBEN SIE INFORMIERT
MIT „KDZ IM DIALOG“

alle 3 Wochen

maximal 30 Minuten pro Folge

aktuelle Themen aus der
     öffentlichen Verwaltung

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
mailto:fpm@kdz.or.at; fritz@kdz.or.at
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Gefüge, sondern damit einher 
-

len Ressourcen und politischem 
-

auch der fortschreitende Klimawandel ein 
Neuausrichten und große Anstrengungen in 
der lokalen Verwaltungspraxis. Dies betrifft 
sowohl Kommunen im städtischen als auch 
im ländlichen Raum, auch wenn die Voraus-
setzungen und Rahmenbedingungen unter-
schiedlich sind. Das vielerorts beobachtete 
Auseinanderdriften von Stadt und Land ver-
hindert zudem a priori nachhaltige Lösungen.

Wie Städte und Gemeinden die aktuellen und 
zukünftigen Herausforderungen im Span-
nungsfeld von Stadt und Land bewältigen 
könnten, wurde in den letzten fünf Jahren im 
Rahmen eines internationalen Forschungs-
projekts unter Mitwirkung des KDZ intensiv 
untersucht. Unter dem Titel „Local Govern-
ment and the Changing Urban-Rural Inter-
play“ (LoGov; www.logov-rise.eu) startete im 
Jahr 2019 ein interdisziplinäres Konsortium 
mit 18 Partnerorganisationen aus sechs 
 Kontinenten, das sich zum Ziel setzte, die 
Rahmenbedingungen und Bedarfe urbaner 
und ruraler Kommunen weltweit zu analy-
sieren und zu verbessern. Dabei entstand
ein globales Netzwerk aus Wissenschaft, 
 Forschung und Praxis, das gemeinsam 
Lösungsansätze und Empfehlungen für die 
Kommunalverwaltungen erarbeitete. So 
wurde unter anderem beleuchtet, ob der 

-
nale Zusammenarbeit oder die Zusammen-
legung kleinerer Gemeinden besser bewältigt 
werden kann oder ob Public-private-Partner-
ships das Patentrezept für die Daseinsvor-

Städtische Verwaltungen sehen sich mit 
einem starken Bevölkerungsanstieg konfron-
tiert, der den Druck auf Infrastrukturen wie 
den öffentlichen Nahverkehr, das Gesund-
heitswesen oder die Bildungseinrichtungen 
erhöht. Zudem wird städtischer Wohnraum 
aufgrund von Wohnungsknappheit immer 
 teurer. Der Mangel an Erholungsräumen 
 wiederum führt dazu, dass Zweitwohnsitze 
von Städterinnen und Städtern am Land, die 
auf der Suche nach einer Auszeit vom hekti-
schen Stadtleben sind, Auswirkungen auf die 
„Dorfgemeinschaft“ vor Ort haben. Ländliche 
Gemeinden kämpfen im Gegenzug mit 
Abwanderung, vorrangig von jungen Men-
schen, wodurch der Anteil der alternden 
Bevölkerung sukzessive ansteigt. Dies hat 

nicht bloß Auswirkungen auf das soziale 

Veränderungen meistern und
die Stadt-Land-Kluft überwinden

   von 

https://www.kdz.eu/de/kdz/team
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sorge und die Bereitstellung öffentlicher 
Dienstleistungen in Zeiten knapper öffent-
licher Mittel darstellen. Unter die Lupe 
genommen wurde aber auch, inwieweit die 
zwischenstaatlichen Beziehungen das Stadt-
Land-Gefälle abfedern oder gar befördern 
und ob Bürger*innenpartizipation unter-
schiedlich erfolgreich ist, je nachdem, ob es 
in kleinen, ruralen oder großen, urbanen 
Kommunen eingesetzt wird. Soviel vorweg, 
einfache Lösungen und Blaupausen gibt es 
keine, dafür sind Städte und Gemeinden welt-
weit viel zu unterschiedlich aufgestellt. Aber 
es gibt durchaus gute Praktiken, die jeden-
falls als Inspiration und Grundlage für eine 
Weiterentwicklung und ein Umdenken dienen 
können, und manchmal haben wir tatsächlich 
Beispiele gefunden, die übertragbar sind, 
auch nach Österreich. Unumstritten ist, dass 
die Herausforderungen, die durch die Stadt-

DATEN UND FAKTEN
LOGOV-PROJEKT

18 Partnerorganisationen, 6 Kontinente, 117 inter-
nationale Austauschmaßnahmen zwischen den 
Partnerinstitutionen, um den Wissens transfer zu 
fördern und die Vorort-Problematiken besser zu 
verstehen; 5 umfassende Analysen zu den
Bereichen Gemeindekompetenzen und Services, 

zwischenstaatliche Beziehungen der Kommunal-
verwaltungen und Bürger*innen partizi pation auf 
lokaler Ebene, 16 Länderberichte, die die Auf-
gaben und Rahmenbedingungen der Kommunal-
verwaltungen in verschiedenen Kontexten 
 darstellen, 3 LoGov Edited Books (Erscheinungs-
termin Frühjahr 2025):

• 

perspective. Palgrave Macmillan

• 
 Local government structure 

and intergovernmental relations: an urban-rural
perspective. Palgrave Macmillan

• 
Citizen participation in local 

governance: an urban-rural perspective.
Palgrave Macmillan

Land-Kluft entstehen, innovative Ansätze 
erfordern. Die kommunalen Aufgaben wan-
deln sich weiter und verlangen neue Formen 
der Zusammenarbeit, Flexibilität und einen 
klaren Fokus auf die Bedarfe der Menschen.

Mit der Abschlusskonferenz in Wien am 12. 
und 13. September wurden die zentralen 
Ergebnisse nochmals vor den Vorhang geholt 
und gemeinsam diskutiert. Obwohl das 

ausgelaufen ist, sollen die Aktivitäten weiter-
geführt werden, um die Ergebnisse abzu-
sichern. Geplant sind unter anderem die 
Schaffung eines LoGov-Wissenshubs, der 
Ressourcen, Werkzeuge und bewährte Prak-
tiken zur Reform der Kommunalverwaltungen 
weltweit teilt, oder gemeinsame Publikationen 
und Politikberatung, um die Forschungser-
gebnisse in den politischen Diskurs einzu-
bringen und damit mittel- bis langfristig in die 
Praxis umzusetzen.

Apropos gemeinsame Publikationen: Als „Pro-
jektnachlese“ werden im Frühjahr 2025 noch 
drei Bücher im Palgrave Macmillan  Verlag zu 
den Schwerpunkten kommunale Dienstleis-
tungen, Strukturen und intergouverne mentale 
Beziehungen sowie Bürger*innen partizipation 
auf lokaler Ebene erscheinen. Wir halten Sie 
auf dem Laufenden! <
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digitalen Wandel ermöglichen und 
rasch vorantreiben.

-

Als Weiterbildungsanbieter wollen wir unsere 
Kundinnen und Kunden im öffentlichen Sek-
tor bestmöglich bei ihren Weiterbildungs-
vorhaben unterstützen. NEU im Programm! 
„Personalentwicklung im Wandel: Zukunfts-
orientierte Ansätze für die öffentliche Ver-
waltung“.

Entdecken Sie in 4 Modulen innovative An-
sät ze der Personal- und Organisationsentwick-
lung und ermöglichen Sie Ihren Mitarbeitenden, 
sich das Rüstzeug für die digitale und KI-ge-
prägte Arbeitswelt von morgen anzueignen.
Im ersten Modul befassen Sie sich mit KI und 
den Auswirkungen auf die Personalarbeit, 
erfahren Aktuelles aus dem Arbeitsrecht und 
diskutieren beim Kamingespräch mit Fach-
leuten aus der Praxis. Das zweite Modul bie-
tet eine Auswahl von zwei Onlineseminaren, 
die sich mit dem Themenblock Employer 
Branding und Strategisches Recruiting & 
 Personalmarketing beschäftigen. Das dritte 
Modul führt durch das Thema New Work und 
dessen Potenziale für den öffentlichen 
Dienst. Last but not least werden im vierten 
Modul moderne Ansätze der Personal- und 
Organisationsentwicklung beleuchtet und 
bearbeitet, inklusive Lehrgangsabschluss und 

Dieser Lehrgang richtet sich insbesondere
an Amtsleiter*innen, HR-Fachleute, Organisa-
tions- und Personalentwickler*innen sowie 
Führungskräfte.

D ie rasanten Entwicklungen der 
künst lichen Intelligenz werden 

unsere Arbeitsweisen gravierend ver-
ändern. Die Geschwindigkeit und Kom-
plexität nehmen zu, nicht zuletzt durch die 
Digitalisierung. Das Poten zial künstlicher 
Intelligenz ist groß. Unsere Arbeitswelt ist 
zunehmend technologisch intelligent geprägt, 
indem Menschen, Maschinen und Medien in 
großem Maße vernetzt agieren und vonein-
ander lernen. Die Zusammenarbeit zwischen 
Mensch und KI bietet vielversprechende 
 Innovationen und Anwendung in den ver-
schiedensten Bereichen.

Auch in der öffentlichen Verwaltung gewinnen 
KI-basierte Anwendungen zunehmend an 
Bedeutung. Nicht nur aufgrund der – auch im 
öffentlichen Dienst – knappen Personalres-
sourcen und der angespannten Situation auf 
dem Arbeitsmarkt werden KI-Modelle ver-
stärkt zum Einsatz kommen.

Entscheidend für die gute Einbindung von KI 
wird sein, wie wir Menschen KI einsetzen und 
wie wir mit ihr umgehen und interagieren. In 
einer KI-getriebenen Arbeitswelt braucht es 
daher auch Mitarbeitende mit neuen Skills 
und erweiterten Kompetenzen (Quelle:
http://ai-comp.org/wp-content). Um für die 
 KI-geprägte Arbeitswelt von morgen gerüstet 
zu sein, brauchen Organisationen innovative 
neue Zugänge und Veränderungen, die den 

Neue Wege gehen
von 
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KDZ-PUBLIKATIONEN

SCHRIFTENREIHE ÖFFENTLICHES MANAGEMENT 
UND FINANZWIRTSCHAFT IM NWV Euro

Finanzausgleich 2024:
 Ein Handbuch – mit Kommentar zum FAG 2024 68,00
 Wien, Graz, 2024, 568 Seiten

Klimaschutz und Klimawandelanpassung im Bundesstaat –
 Föderale Herausforderungen und Steuerungsansätze 
 Wien, Graz, 2023, 181 Seiten

 Krisenfester Finanzausgleich – Herausforderungen und
    Optionen zur Krisenbewältigung 44,80
    Wien, Graz 2021, 150 Seiten

 Gebührenkalkulation – Leitfaden für die Praxis 44,80
    Wien, Graz 2021, 265 Seiten

 Transforming Public Administration with CAF – 20 years of the CAF 46,80
    Wien, Graz 2020, 271 Seiten

 Nachhaltig wirken – Impulse für den öffentlichen Sektor 48,80
    Wien, Graz 2019, 363 Seiten

 Governance-Perspektive in Österreichs Föderalismus 38,80
    Wien, Graz 2019, 187 Seiten

The future of Europe – built on strong municipalities 36,80
    Wien, Graz 2017, 170 Seiten

Finanzausgleich 2017: Ein Handbuch – mit Kommentar zum FAG 2017 48,80
 Wien, Graz 2017, 620 Seiten

Standort Österreich und öffentliche Verwaltung:
 Herausforderungen, Strategien, Instrumente 34,80
 Wien, Graz 2015, 172 Seiten

 38,00
 
 Wien, Graz 2013, 155 Seiten

Offene Stadt: Wie BürgerInnenbeteiligung, BürgerInnenservice 44,80
 und soziale Medien Politik und Verwaltung verändern
 Wien, Graz 2012, 420 Seiten

Handbuch zur Kommunalsteuer

Die Schriftenreihe erscheint im  Verlag Österreich.
Bestellungen unter www.verlagoesterreich.at oder per Mail an kundenservice@verlagoesterreich.at.

Wenn nicht anders angegeben, verstehen sich die Preise zzgl. 10 % USt. und Versandspesen.

weitere Studien: 

JETZT BESTELLEN: KONTIERUNGSLEITFADEN 2024
Der Kontierungsleitfaden für Gemeinden und Gemeindeverbände 2024 wurde an die Änderungen

der Novelle der VRV 2015 angepasst.

Erläuterungen zu den Kontengruppen und deren Stichworte, die Zuordnung der MVAG-Codes zu jeder 
Kontengruppe sowie die Aktualisierung sämtlicher Buchungsbeispiele. Außerdem wurden aufgrund 

der VRV-Novelle alle Anlagen zum Voranschlag und Rechnungsabschluss neu beschrieben. 
Ergänzend gibt es einen Artikel zum Drei-Komponenten-Haushalt, der den KDZ-Quicktest in seiner 
erweiterten Form erläutert und einen Abdruck des Verordnungstextes der VRV 2015 inkl. Novelle.
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https://www.verlagoesterreich.at/finanzausgleich-2024-ein-handbuch/99.105005-9783708342238
https://www.verlagoesterreich.at/klimaschutz-und-klimawandelanpassung-im-bundesstaat/99.105005-9783708341415
https://www.verlagoesterreich.at/krisenfester-finanzausgleich/99.105005-9783708313931
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